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, »er onetne « « IW W « ÄfBtSS# *¥ 4 * $ l mäbrten stärksten Militärmacht der Welt « Mit oemulig
ChfCtUrl stolzer Freude und hoher Zuversicht können wir somit auf

i/l VH | g ^ j)W letzt en Woche zu ruckblicken.

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

* Rum Unterstaatssekretär im preußischen Finanz¬
ministerium ist der Landrat des Kr̂ sts Niederbarntin^r Busch ausersehen. Er wird wahrscheinlich sem neues
Amt am 1. Oktober antreten . Der Nachfolger des letz'gen
Reichskanzlers Dr . Michaelis im Finanzministerium hat
vor wenigen Tagen sein 46. Lebensjahr vollendet : er wurt e
am 18 August 1871 in Konstantinopel geboren: sem Vater
war der Diplomat Dr . Klemens Busch, der ,als General-
konsul und Gesandter das Deutsche Reich m Konstanti-
nnm>f Rudavest Bukarest, Stockholm und Bern vertreten

¥t S * S »lffi ben # «■ Seil («inet S .nb.
St im ÄMmd - De« . . « t arn °« guter Kenne- des
Bankwesens, auch des ausländischen.

tegs - _
ItAtige Tageser eignis se zum Sammeln.
neust. In Flandern werden neue Angriffe der
obgcwiesen. - Auf der Straße Bvern- Menin ge-

,ir den verlorenen Boden wieder. " . Z^ kssestS der
"ei Artilleriekampf. - Die Höbe 304 wird plan-
räumt. - An der Ostfront auflebende Gefechtstatig.
tfrfte Truppen erreichen an der̂ Kust^ dlê Aa.

llncrlcbütterlicbe Tuver liebt.
(Am Wochenschluß .j

Nitz dem ungeheuren Schrecken dieses Weltkrieges
&;e letzte Woche als eine besonders furchtbare
Nur im Osten ist es verhältnismäßig still ge-
im Westen und Italien tobten Angriffs-

,n von unerhörter Furchtbarkeit . Wieder em-
Frankreich, was ihm noch an Mannschaften ver»
ist, zusammengeballt, um der unbezwungenen
Verdun ihre alte Rolle zuruckzuerkampfen: der
spunkt einer nach Osten gerichteten Offensive

vs ist bekannt, es ist auch von unserer Heeres-
mit jenem Freimut , zu dem es den Ehrlichen
,d den der Starke sich erlauben kann — umnn«
Wegeben worden, daß die Franzoien bei ihrem
n Vorstoße, der von ungeheurem Mumtionsvev
ngeleitet war , Tag vor Tag mit neuen Menschen
espeist wurde, gewisse Vorteile errungen haben
Atemraum der Festung Verdun haben ste auf

»ufer der Maas nicht unbeträchtlich erweitert;
iuch ein skrupelloses Hinopfern des für reden
ertvollsten und für Frankreich ganz besonders un-
i Materials , der Menschen, gewagt, haben heiß
e, blutgedüngte und granatendurchfurchte Hohen-
in ihren Besitz gebracht. Dre deutsche Heeres-
fragt fiÄ etwas sorglicher, welchen Em-
Blut ein an sich dankbarer Erfolg erfordert,
dies; denn so gewiß die Franzosen einen ort-

rfolg gehabt haben, der ste stolz machen konnte,
nicht mit den letzten Kräften einer verblutenden
stritten wäre, so wenig hat er eine über das
! hinausgehende Bedeutung . Unsere Front m
h im ganzen ist davon vollkommen unberührt ge-
Wer wissen will , welchen Erfolg eme solche Angrcks-
anstrebt, der braucht sich nur unserer letzten Am
hlacht in Galizien erinnern : Durchbruch der
m Stellungen , Aufrollen der feindlichen Limen,
ewinn, der nach Hunderten von Quadratkilometern
ichts, aber auch nichts davon hat der örtliche
x Franzosen vor Verdun erzwungen,
für sie gilt , das gilt m erhöhtem Maße für die
: und Italiener . Die Wiederaufnahme der
in Flandern , das Anstürmen im Artois hat
»al Erfolge gezeitigt, die den französischen an die
etzt werden könnten. Hier und da ein Stück zer-
s Trickterfeld — die, wie wir m diesem Kriege
iben unumgängliche Einbuße, die der jäheste Ver-
nem mit Rieseneinsatz von Material und Menschen
enen Angriff lassen muß ^ ' das ist alles . nichts
!cr, was auch nur rein örtlich emige Bedeutung
ld wie im Westen unsere unvergleichlichen Truppen
tigen feindlichen Übermacht siegreich standgehalten,
rchbruch verhindert haben, jeden Schritt vorwärts
knen roten BluteS haben bezahlen lassen, so haben

Ähnlich wie vor Verdun die Franzosen haben
Italiener mit dem Rasen v>?n 6800  Geschützen,
rücksichtslosen Hinopsern ungezählter Lehntausende
Löben erstritten — irgendeinen wirklichen Er-
m sie nicht errungen ; Triest liegt ihnen ebenso
i ungreifbar hinter den österreichischen Limen

man so dre Ereignisse der .letzten Woche in
ügen ins Auge ; vergegenwärtigt man sich, wie
alle Versuche der Femde blieben, durch wachen

stillerieoorbereitung und ungeheure Ubermackst
folg zu erzwingen, der sich im entferntei
galizifchen vergleichen ließe , den nach v er

^ Trommelfeuer eine west unterlegen, deutsche
ahl über die Russen errang , dann ve
lau daß die Stimmen der Führer und
seres Volkes eine immer unerschütterlichere
uv erficht atmen. Michaelis . HelNert^

. le - ' - leZS Und 'S « "S « Ä »
I iwidif - US ben Botten , bte bet Raitetmt b“
der Flandernfront gench et l Wer, nach dre

°n Kriegsjahren , das uiilstarisch notwendige
>in zusammenfassen kann , daß unser ^a P
Lngland . niedergerungen werden muv
!s auch noch so schwer ist. der

. .. erreichen ist und Mit Gottes vuie
Verden wird . Und wer hätte bessere Möglichkeit,

der Dime ru unterrichten

+ Bei den Auseinandersetzungen Wer die ^g - Barla»
mentarifierung ist auch di« Frage der Gehalt ». u«>
Penstonsverhältnifle für die neuen Minister ange¬
schnitten worden. Dabei erfährt wan die mtereffan^Tatsache daß unter den ueuernannten Reichsbeamten st»
zwei befinden, denen ihre bisherigen Posten wnter aufge¬
halten werden. damit sie unter Umständen wieder zurück-
kehren können. Ls ist das »un2chst ^ . Echwander an»Straßburg , der jederzeit innerhalb eines bawen Jahres sem
bisheriger Amt wieder Wernehmen karm, da die Straßbu ^ e«
Stadtverordneten beschlossen, den Posten zu ditsem Zweck
vorläufig nicht zu besetzen. Ebenso hat der Vorstand des
Zentralverbandes der deutschen Korffumvereine dem neu
ernanntenUnterstaatssekretär imNeichsernährungsamt •
August Müller die Möglichkeit des Wiedereintritts in den
Vorstand für einen unbegrenzten Zeitraum offen glasten
und ihm sogar aus eine sehr eryebllche ^ riuden Wwd
eintritt in alle seine bisher mnegehabten Ämter mit den
bisherigen Bezügen freigestellt. _

+ Der parlamentarische Beirat für Ernahrungs«
fragen ist am Freitag zu einer Sitzung zusammengetreten.
Es ist dies die erste Zusammenkunft des Beirats stst der
Umwandlung des Kriegsernährungsamts m em Reichs-
ernäbrungsamt . Präsident v. Waldow , der neue Lei
des Reichsernährungsamts , führte den Dorsitz und stellte
sich in einer EinleitungSrede den Mitgliedern des Lei-
rates vor. Er bat um tatkräftige Unterstützung bet semer
Amtsführung . Die zu Unterstaatssekretaren wi Reichs .
ernährungsamt beförderten bisherigen Vorstandsmitglieder .
des Kriegsernährungsamts , Edler o. Braun und Dr . August ^
Müller , wohnten den Verhandlungen bei, für die em
reicher Arbeitsstoff vorliegt . •

+ ©er neue Siebener - Ausschuf? für Auswärtige -
Politik , der sich als Unter -AuSschuß des Reichstags - ,
Hauptausschusses konstituieren wird , soll der Vorberatung
vertraulicher Fragen der auswärtigen Politik mit der
Regierung dienen. Er setzt sich aus sieben Mitgliedern
verschiedener Fraktionen zusammen. In den Ausschuß
wurden gewählt zwei Sozialdemokraten , zwei Zentrums-
abgeordnete. ein Nationalliberaler , em konservativer und
ein fortschrittlicher Abgeordneter. DaS erste Thema uber
das diese Siebenerkommisston verhandeln soll, wird Die
Prüfung der Papstnote sein. Nach der Germania handelt
es sich bei dieser Nezigründung nicht um eme dauernde
Einrichtung. Das Schwergewicht der Verhandlungen soll
immer beim Hauptausschuß bleiben. Der Slebener -Ans-
schuß ist lediglich als ein von Fall zu Fall in Tätigkeit
tretendes Organ des Hauptausschusses gedacht.

. vulgarien.
x über die Papstnote und die Friedensaussichten

äußerte sich der bulgarische Ministerpräsident Radostawow
in Auer Unterredung mit einem Budapester Zettungsver-
treter Der Staatsmann erklärte, er glaube Nicht, da« der
B pst vor Absendung der Note mit den Staatsoberhäuptern
in Fühlung trat , ob sie zu einem Frieden bereit seien. Er
hat nur auf das Herz der Völker geblickt, die unter semer
Oberhoheit stehen. Die Mittelmächte werden den päpst¬
lichen Vorschlägen entsprechendeAntworten erteilen, und
*iuat jeder Staat für sich. In kurzer Zeit wird Mittel¬
europa ein einziges riesiges Reich werden, dessen ver-
schieden- Länder aber ihre Freiheit bewahren sollen. Wir
schmelzen sozusagen ineinander . Wann der Friede kommt,

st schwer zu sagen; aber der Tag an dem die Entente
um Frieden steht, kann Nicht mehr ferne sem.

von der Regierung geplanten DaiivelsvereMvarungen
nii'üten mit der Neutralitätspolitik überemstimmen - Aber
K', SrieSnlSS,, « m faate. be. TOmBet, bte
,ucht minder wie die Knegfuyrenden ersehnten letzt einen
Frieden und Mar einen Frieden , der den Völkern m den
Grenzen des Möglichm die unerhörten Leiden erspare, die
ibnen der Krieg gebracht habe. Nichts aber sei so imstcher.
wie de. Selwuntt be- Srteben - ILInlleS, Man n.alte nt.
besten batten, bab er nihet tet als man glaube.

Huq  3n-  und MusUnd.
— Berlin , 24 Aug. Prinzessin SigiSmund pon Preußen

aestern morgen in Haus Glienicke von emer Prmressm
glücklicĥentbunden worden. Die Prinzessin Marie ist eme
geborene Prinzessin zu Schaumburg-Lippe. .
0 Berlin 24 Aug. Zum Oberprasidenten der Provinz
«-t. s^ n. Nassau ist anstelle des in den Ruhestand tretende»

HiAem ffltheimen Rats Hengstenberg der Staatsminister
^® eSrund zum Oberpräsidenten der Provinz
Nammern anstelle des Staatsmintsters v. Waldow der Regie-
rungspräsident 8reiherr °. Biller in Lüneburg ernannt

Aua Dem . Nieuwe Rotterdamsche
Coumn" wüd ^ emeldA, der russische Parteiführer Lenin  be-

Rotterdam , ^ .' slug. ^Die lange angekündigte Konferenz

Lhiea und dem etwaigen Wirtschaftskrieg gegen Deutsch-
iand̂ befassen soll wird demnächst in Rio Le Janeiro zu-
sammerstreten. ^ Meldungen römischer Blätter sind
die Äußerungen de? deutschen Reichskanzlers  zur
Pavsinote im Vatikan günstig ausgenommen worden.
* 24  Aua Die Wahlen für die gesetz-

. *nft ! l’lomnilunfl in Moskau  sind auf den 25. No-
vember ih?Zusammentritt auf den 11. Dezember verschoben
ruorberu Der Organisations -Ausschuß er-
_ .. ^ a,ialistenkonferenz in London sei es unmög-

Stockholmer Konferear

^ a ^l «in 24  Aua Die englische Regierung hat im Vatikan
aMtkilen affen sie wlrde dte päpstliche . Note  mit der
g^ blen und ernsthaftesten Ausmerksamkest prüfen laffen.

Oie Roblenkrage lm Nauptauslcbuv.
t4. Sitzung .) Berlin.  24. Augnch.

Da der Reichskanzler augenblicklich im Großen Hau^ouartier weilt, ist die allgemeine polltffche Aussprache m
Hauptausschuß des Reichstages unterbrochen worden. Bia
fnn morgen wieder ausgenommen werden, und zwm nach
sollenden Gebieten: Neubesetzung ber Reg erungsämter . La^in den besetzten Landestellen und Zensur- und Vevamm

^ ^ M ? Aussvrache über die Kohlenfrage leitete Staatssekretär
Di Helfferich  mit einem allgemeinen Überblick über die Lage
des Kohlenmarktes ein. Bei Braunkohle fft es gelungem die
Friedensförderung sogar zu uberschresten. Die Grunde für 0le
sctuvierige Lage des Kohlenmarktes find bekcmnt. In erster
Linie kommt der Mehrbedarf der Industrie m ^ age. wahrenddie TranKportfrage im großen und ganzen getost nt. wme
wesentliche Steigerung der Förderung scheitelt au dem Mangel
ait Älbeitskräften. Aus die Ausfuhrungen des Staatssekretärs
folgten längere Darlegungen des Reichskohlenkommiffars und
eines Vertreters des Krtegsministeriums

Ein Zentrumsabgeordneter  führte aus . bei Be-
obachtunq der richtigen Maßnahmen hatte der gesamte Koblen-
bedarf restlos gedeckt werden können. Das Zentrum beantrag^Maßnahmen zu treffen,  durch dre eine ausrerchende H lfe.
leistung des Reiches für dre zwangsweise geschloffenen Bettreb«
des gewerblichen Mittelstandes vorgesehen wrrd.

Der sozialdemokratische  Redner schloß sich dem Vor¬
redner an und meinte, wenn die Bezahlung rn den Munrtrons-
fabrrken um so viel besser sei, als rm Bergbau , brauche man sich
über die Abwanderung der Arbeiter nicht zu wundern. Der
Hausbrand müsse auf alle Fälle geüchert werden. seM m»
die Gefahr einer Einschränkung der Rustungsrndustrre. Sollte
das nicht gehen, so müsse man die Zusammenlegung der Be-
triebe weiter durchführen, zumal man damit noch Jeljt̂ tnt
Rückstand sei. Bei allen Maßnahmen aber mußten die Ver-
braucher gehört werden. , ., . r j.

Der Reichskoblenkommrssar  verbreitete sich über die
getroffenen Anoidnungen. Von den Rednern der Parteien
wird aus zahlreiche Notwendigkeiten hingewresen und die
Dringlichkeit einer angemessenen Kohlenverteüung angelegent¬
lich heroorgehoben. _

Die Rbeiri$Mt»zc.
Von Professor Di . A- itz Ke»» . Frankfurt a. M.

Schweden.
x Für die Aufrechterhaltuug einer unparteiische»

N -urtralität trat der Minister des Äußeren Lrndman m
einer Rede ein die er über die Stellung Schwedens rm
SfSe  hielt Der Ritnister führte aus : .Ber der
chimer^wachsenden Wichtigkeit der wirtschaftlichen Fragen
r i s.:. (fftiifuhr genügender Lebensmittel und Rohstoffe

Handelsbeziehungen mrt beiden knegfuhrenden werten
uiüßtm aufrrchterhallen werben. LmLnaii erklärte, . or.

Präsident Poincars führte im Februar 1917 mit seinem
durch den Deutschen Reichskanzler jetzt entschleierten
heimvertrag wieder einmal den Wahrscheinllchke,tsbeweis
dafür  daß die Rheingrenze nicht aussterben wird , solange
es Franzosen auf der Welt gibt. Die Rbeingrenze , zusamt
dem Saß gegen das starke Germanenvolk, das stcĥ erkuhnt
hat zu beiden Seiten dieses „echtfrauzoi scheu Stromes
zu siedeln, geistert unsterblich bei unseren .»tachbaruzweiter.
Der Franzose ist wie kaum ein anderer Gurm>a» em
leidenschaftlicher, eingefleischter Träger ^ ner Gesch chte
und er hat vielleicht gerade darum so wenig geschtchtucken
Sinn . Jedenfalls ruht auf der ganzen bishengen deutschen
und französischen Geschichte L'M-tnsgm drese gespenstige

Ja



-ovvoryer, uno wenn uns oer zenegsausgang nicyt vagegen
sicherte, müßte unsere Zukunft noch weiter schwer mit ihr
belastet sein.

*

Der Rhein mit seinen beiden Ufem war im Vertrag
von Verdun (843) dem Mittelreich Lothars zugeteilt, nicht
lange danach ciber von Heinrich I. mit überlegener Macht
an Deutschland gebracht worden. Die französischen Könige
hielten jedoch an ihrem Erbrecht auf das ganze Reich
Karls des Groben fest. Aus diesem Familienanspruch er¬
wuchs der nationale Eroberungsgedanke. Als der deutsche
König im 10. Jahrhundert einmal in der Ferne weilt,
streift der französische König stracks nach Aachen, um den
goldenen Adler über der Kaiserpfalz nach Westen zu drehen;
er büßt diesen symbolischen Überfall mit der Belagerung
von Paris . Die Pyrenäen , die Alpen, das Meer setzten
die organische Gestalt Frankreichs nach drei Seiten fest.
Für Eroberungen offen stand den Franzosen nur die vierte,
die Ostseite, wo seit dem 13. Jahrhundert keine starke
Kaisergewalt mehr dem französischen Ausbreitungsdrange
wehrte. Sollte dort nicht auch eine „natürliche" Grenze
Frankreichs zu finden sein? Freilich! Stand doch' schon
bei Julius Cäsar zu lesen, der Rhein trenne Gallien und
Germanien ! Also zugleich eine natürliche und eine ge¬
schichtliche Grenze!

, Ums Jahr 1270 beginnen die französischen Grenzen
rheinwärts zu marschieren. Die damals deutschen Lande
von Antwerpen über Cambray , Verdun und Lyon bis
Marseille, Niederlande, Großlothringen und Burgund , die
damals reichsten und blühendsten Striche des Abendlandes,
werden die Staffeln der französischen Eroberung nach Osten.
Um 1300 raunt sich das französische Volk schon zu, der
deutsche König habe, zunächst in einem Geheimvertrag, das
linke Rheinufer abgetreten. Die Elsässer sind damals auf
deutscher Seite die ersten, den Erbfeind im begehrlichen
Nachbam zu erkennen und das übrige Deutschland zu
warnen . Aber Frankreich fährt fort , sich erobernd dem
Rhein zu nähern, unter Richelieu, Ludwig XIV., der
Revolution , und steht mit Napoleon I. so einigermaßen
am Ziel, mit Brückenköpfen sogar bis an die mecklen¬
burgischen Grenzpfähle hin. Eiu langer Prozeß , in dem
aber bis 1813 und 1870 immer dieselbe Partei siegte. Die
französische Partei ist ein wenig verwöhnt worden : sie
hat an ihrer Geschichte ein gefährliches Erbteil , ein
schimmerndes Gewebe von kriegerischem Ruhm und
schrankenloser AusbreitungSsucht. Eine unfinnige Leiden¬
schaft, die ein ganzes Volk verzehrt und einfachste Tat¬
sachen abwürgt.

Frankreich bedient sich seit 700 Jahren vielfach der
Advokaten als Staatsmänner . Briand und Ribot haben
heute genau dieselbe unnachahmliche, feurig entrüstete
prächtige Heuchelei zur Verfügung , die schon ums
Jahr 1309 im Munde der damaligen Kronjuristen sittlich
empört war , wenn sie ein deutsches Gebiet beschlag¬
nahmten, natürlich im Namen der Unschuld empört über
die deutsche Infamie , ein Land zu besitzen, das zu haben
dem französischen König nach Recht und Gerechtigkeit zu¬
stünde . . . Und niemals haben die französischen Macht¬
haber, wenn sie am Rhein die Hegemonie über Europa
suchten, etwas anderes gesucht, als Entschädigungen, Rück¬
forderungen (riScuperations), Wiedervereinigungen(rtzumovL),
Befreiungen (dösannexions). Gott , das Recht und die
Natur standen genau so hinter Ludwig XIV. und seinem
mordbrennenden Apostel Mslac , wie hinter dem Präsi¬
denten Poincars und seiner Advokatenregierung.

*

Auch Poincares Edelmut, die Mainzer , Kölner und
Krefelder nicht direkt zu annektieren, sondern alS eine«
„unabhängigen" Rheinbundstaat, unter Pariser Oberleitung
natürlich, von Deutschland abzutrennen, also das Selbst-
bestimmungsrecht der vom preußischen Joch zu befreienden
urkeltischen Rheinländer zu achten, die dann in ein paar
Jährchen ihre französische Seele schon von selbst entdecken
würden : auch dieser modernste Ausdruck für saure Trauben,
.Rheinbund " anstatt . Rbeinarenre ". ist ein ebrwürdiaes

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Au«y Wothe.
65) Nachdruck verboten.

(Bmerikanisch«- -Lopyright 1215 by Anny Wothe , Leipzig .)
Mette sah trübe vor sich hin.
„Ich weiß es nicht. Er ist apathisch, ganz gegen seine

Art . Nicht einmal hat er nach Mutter und den Kiudern
gefragt , daS macht mich bedenklich."

„Wenn doch Mutter erst hier wäre ."
„Wer weiß, ob die unvermeidliche Aufregung bei dem

ersten Wiedersehen ihm nicht verhängnisvoll wird ? Der
Oberstabsarzt meint , die Wund « war nicht absolut ge¬
fährlich , es könne alles gut ausheilen , aber die völlige
Teilnahmslosigkeit des Kranken mache ihn mehr besorgt,
als die eigentliche Verwundung ."

Und dann saß Anka am Bett des schwer leidenden
Vaters und hielt seine jetzt so hagere Hand zärtlich in
der ihren.

Und Anka erzählte , wenn auch mit Vorsicht, wie sie
von der Mutter und den Geschwistern getrennt worden
sei und wie seltsam sie das Schicksal geführt . Auch von
Wenzel Karving sprach sie, und >der Hauptmann von
Renteln sah dabei so ganz eigen vor sich hin . Er sagte
nichts darüber , nur einmal kam es leise über seine
Lippen:

„Da hast du ja einen sehr guten Führer gehabt.
Weißt du , es taugt nichts , wenn der Mann zu nachsichtig
ist. Ein fester, unbeugsamer Wille , wie Wenzel Karoina
ihn hat , ist das beste."

Da wurde Anka ganz rot . Sie wußte selber nicht,
warum . Und als der Spät -Eeptembertag sich s«inem
Ende zuneigte , da wurden mit einem Mal helle Kinder¬
stimmen im Hause laut und Lachen und froh« Ausrufe
ertönten.

Beunruhigt schaute der Verwundete zu Anka auf.
„Was ist das ?" forschte er. „War das nicht Lissys

Lachen ?"
„Die Kinder sind wieder da , Vater . Die Gefahr für

Kaminken ist ja vorüber ."

altes Erbstück der französischen Autokratie. Der Rhein¬
bund war immer ein Übergang zur Rheingrenze. Philipp
der Schöne (um 1300), Ludwig XIV., Napoleon I. haben
die Abhängigkeit der Deutschen auch in dieser Form zu

! verschleiern gesucht. Wirklich neu und modern ist an
i Poincarö nur , daß er sich außer von den Hütern der

„Gloire " auch von wirtschaftspolitischen Spekulanten be¬
raten läßt . Man sagt: Grenzen von 1790 und meint —
K-o-hle ! Die gute alte Rheingrenze geht mit der Zeit
und sucht die „natürlichen" Grenzen auch unter der Erde.

Der Gang des Krieges hat von den vielen Beweg¬
gründen des Weltkrieges einen nach dem andern verblassen
lassen, sogar das sogenannte Testament Peters des Großen,
das den Russen Zaringrad (Konstantinopel) versprach.
Jetzt schält sich mehr und mehr die allerälteste Triebfeder,
die Rheingrenze, als diejenige heraus , die den Frieden am

i rahesten verhindert. Die Welt muß doch einsehen, daß der
i ^ ° ler in Aachen nach Westen gedreht werden muß! Fällt
! der Russe ab, muß der Yankee seine Rosse im Rhein

tranken und die in seinen Fluten versunkene Trikolore
heben!

Wir in Deutschland aber wollen diesen historischen
Mumnienschanz der Rheingrenze nicht unterschätzen. Unge-
^hlte Menschenleben sind an ihm zugrunde gegangen. Der
Geschichtskundige weiß, was „Anachronismen" bedeuten
und wie ihr zähes Leben sich in den Lauf der Entwicklung
klammert. Die Rheingrenze war von Anfang an ein
Anachronismus : aber 1812 stand sie doch einmal vorüber-
gehend rn Wirklichkeit da! Das gehört zu dem wenigen,
was das französische Schulkind an Geschichte behält. Sie
wird immer wieder bei guter Gelegenheit aufrrstehen, wie
auf dem Titelbild der Hetzbrofchür». die Anfang 1914 den
gallischen Schlachtgott in den WErn z« gte, wie er den
Schwadronen französischer Dragoner , die mit blitzenden
Schwertern die Bingener Höhen hinabstürmen, seinen
trunkenen Schlachtruf: „Auf an den gallischen Rhein !"
zugröhlt. Wir müssen dieses Trugbild für immer zer¬
stören. Es ist eine geschichtliche Notwendigkeit für
Deutschland, daß es, zurischen Slaoen und Angelsachsen
eingekeilt und zwischen beiden ins Freie strebend, noch
einmal wieder die chinesische Mauer des französischen
Größenwahns mit den Waffen brechen muß.

Siiglische /Angriffe abgeschlagen.
Schwerer Artilleriekampf bei Verdun.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 24. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . In Flandern

staute die heftige Artillerietätigkeit im Kampfabschnitt
zwischen Langemarck und Hollebeke nur vorübergehend ab;
stellenweise erreichte sie wieder die Stärke von Trommel-

: teuer , ohne daß bisher größere Angriffe folgten: nur bei
Westhoek führten die Engländer einen Teilvorstoß, der er¬
folglos blieb. Heute am frühen Morgen entrissen wir dem
Feind südlich der Straße Ypern—Menin den von ihm
hier in den letzten Känipfen errungenen Gewinn. Der
verlorene Graben wurde zurückerobert und behauptet. —
Sei den ergebnislosen Angriffen am 22. 8. verloren die
Engländer 21 Panzerkraftwagen , die zerschossen vor unserer
Front liegen. Ein Teil der am Leben gebliebenen Be¬
satzung wurde gefangeugenommen. — Kanadische Truppen
versuchten erneut in Lens und unsere anschließenden
Stellungen einzudringen. In hartnäckigen Nahkämpfen
hielten wir restlos die bisherigen Linien. Auch an der
Bahn Arras —Douai scheiterte ein feindlicher Angriff.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Beiderseits der
Maas steigerte sich der Artilleriekampf im Wald von
Avocourt, auf Höhe 304, bei Beaumont und im Fosses-
Wald zu einigen Tagesstunden wieder zu beträchtlicher
Stärke . Gegen Höhe 304, die wir in der Nacht vom
21.-22. 8. planmäßig unter Zurücklassung ejner schwachen
Besatzung geräumt batten, führten die Franzosen beute

Er nickte leise vor sich hin . Eine Weile blieb es toten¬
still in der Stube.

„Und ihre Mutter ?" fragte dann der Kranke mit einer
seltsamen Sprödigkeit in der Stimme.

„Ich will mal nach den Kindern sehen, lieber Vater.
Darf ich sie dir bringen ?"

„Noch nicht," gab er matt zurück, das Gesicht gegen
die Wand gekehrt.

Anka ging hinaus . Vor der Tür stand lauschend ihre
Mutter , ihre schöne, schlanke, noch immer so jugendliche
Mutter , die sie bewegt in ihre Arme schloß'. Aber
Anka erschrak vor dem leidoollen Gesicht mit den tiefen
Schmerzensfalten um den Mund.

„Darf ich zu ihm ?" fragte Varinka von Renteln und
geheime Augst klopfte in ihrer Stimme.

„Er hat soeben nach dir gefragt , Mütterchen ." gab
Anka zur Antwort , dann schob sie die Mutter über die
Schwelle.

Mit angehaltenem Atem stand die blasse Frau und
starrte auf die abgezehrte Gestalt , die da so matt und
todwund in den Kissen ruhte . War das ihr schöner,
kraftvoller Mann , der so siegessicher auszog und der
nun so bleich und hinfällig vor ihr lag?

Leise glitt sie an dem Lager auf die Knie, und wie
ein Hauch nur zitterte sein Name von ihren Lippen.

Seine lastende Hand glitt über ihr Haar , über ihr
von Tränen überströmtes Antlitz.

Man hat nicht gut daran getan , Varinka, " sagte er
leise, „dich herbeizurufen . Ich kann wirklich auch allein
sterben, so allein , wie ich in den letzten Jahren gelebt."

„Du darfst nicht sterben," flüsterte sie. ihn heiß um¬
klammernd . „Niemand hat mich gerufen . Ich wußte
ja garnicht , daß du auf Kaminken warst , als ich mir
schon die Erlaubnis zur Rückkehr verschafft halte . Nur
für das Mitgehen der Kinder entschied ich mich, als ich
von deiner Verwundung hörte ! — ich hoffe," hier stockte
Varinkas Stimnre — „sie sollten für ihre arme , verblen¬
dete Mutter bei dem kranken Vater bitten ."

Kasper von Renteln schob die schmale Hand seines
Weibes von sich.

einen staiken Angriff, sie wurden von
feuer empfangen. — Nördlich von
bereitgestellte feindliche Sturmtruppen W
nichtungsfeuer nicht aus ihren Gräben fje
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcncralfeldularschalls _
von Bayern . An der Küste wurde die R»
Stellen von unseren Truppen erreicht.
See , bei Brody, am Sereth und Zbrucz ' leî ^
tätigkeit zeitweise auf.

Front des Generalobersten Erzhex,
Unsere Stellungen bei Soveja und am Suff
erneut das Ziel ergebnisloser feindlicher Vorffüli?

Heeresgruppe des Generalfeldma - ' **
Mackensen. Westlich von Corbul am Sere
ein erfolgreiches Stoßtruppunternehmen
Beute ein.

Macedonische Front . Bei anhaltender
stellenweise geringes Feuer.

Ter Erste Generalquartiermeister Lr
*

Abendbericht.
WTB Berlin,  24 . Aug. (y

In Flandern verliefen bei St . Julien mi
b r Stroße Ipern —Menin örtliche Kämpfe sz
erfolgreich.  W stllch der Maas wurden die
Höhe 304 hinaus angreisinden Franzosen uni»
Verlusten abgeschlagen.

Vorn Osten nichts Neues.

Oer Luftangriff aus Osteng
Berlin . 24.

In Ergänzung der amtlichen Meldung über den
der Marineluftschisfe auf England werden folgende
heilen mitgeteilt : Bei der Annäherung au die
Küste wurden die feindlichere Vorpostcnschiffe a»Sg
Bomben beworfen. Seestreitkräfte wie auch La«
beschossen unsere Luftschiffe lebhaft, die die Spr
Batterie mit einer gutdeckcndcn Salve belegten.
2 Uhr morgens wurden große Munitio
über Hrrü abgcworfen und gute Wirkung au Br'
Zerstörungen festgestellt; ebenso belegten die Lu
Stadt Lincoln mit beobachtetem guten Erfolge mit
Jluch auf dem Südufer des Humber bei nnd i>
GriuiSby abgeworfene Bombe » über hellerleuchtcte
und Schuppen lagen alle gut im Ziel ; cinstürzendc
und verlöschende Beleuchtung zeigten die Wirkimz.
dem Rückmärsche wurden die Luftschiffe von Land
See ans wiederum lebhaft, aber ergebnislos unter
genommen; sie konnten ans dem Abmarsch ihn
Bomben mit gutem Erfolge ans die beschießenden
kräftc anbringcn.

Was die Engländer melden.
Während die ersten Nachrichten der englis

Hörden nach Kräften bestrebt schienen, den Angriff
gebnislos darzustellen, müssen die neueren Beri
geben, daß verschiedene Objekte beschädigt wurden
Berichte sprechen daun von einem Fliegerangri
Dover, Margate und Ramsgate , der durch zehnb
Flugzeuge ausgeführt wurde, von denen angeblil!
aügeschossen worden sind. Es wurden 11 Pers
tütet und 26 verletzt.

Feindliche Fliegerangriffe auf deutsche
Bei feindlichen Bombenabwürfen in der Nach!

21. zum 22. August wurde in Metz ein elfjähriges
nctotet. In Ensisheim, Freiburg und Schlettstadt
kein militärischer Schaden. Dagegen wurden
und fünf Kinder verletzt.

,,E» ist gewiß sehr freundlich von du , Bari
du jetzt, wo es ans Sterben geht , noch einmal
Aber damals in meiner schwersten und tiefsten
ich in den Krieg zog, mit dem Gedanken, nie
Weib und Kind zurückzukehren, da verließest du

Laß es gut sein, Varinka . Geh jetzt. Und
mir die Kleinen noch einen Augenblick schicken
sollst du bedankt fein."

Darinka schüttelte ganz verzweifelt den Kopf-
„Nein , KaSper , nicht so, sieh, ich weiß ja, ~

ich gefehlt habe. Ab»r glaube mir , ich konnte
nicht anders . Als mir offenbar wurde , daß tt-
eS gewesen, der meine armen Eltern erschießen
wandte ich mich voll Grauen auch von dir, unk
Kinder wagte ich garnicht mehr anzusehen. -
dann der Krieg ausbrach , da meinte ich, oer.
müssen vor Jammer und Herzeleid, daß mein
und mein Sohn gegen Frankreich kämpften, d
Heimat war.

Dann aber kam unsere Flucht , von mir so heiß
denn ich wünschte mich fort von Kaminken, wo
Luft fast erstickte. Aber unterwegs schon, inm
armen , halb verhungerten Flüchtlinge , als wir
getrennt wurden und ich nicht aus noch ein wu
wir es nur LiffyS Energie zu danken hatten,
überhaupt Insterburg erreichten, wurde es mir
töricht ich gewesen, daß ich meine HerzenSnot
alle Maßen hielt , während Tausende vor Jawu'
Herzeleid in diesem grausamen Krieg zu Grurw*

Und wie ich so durch da ? Kriegsgelände m»
Kindern irrte , endlich in Insterburg eine Zu
finden , wo auch alsbald di» Feinde einbrachM;
in Angst und Schrecken versetzten, da verstand'
lich, daß dein Vater , der mir stets «in lieb.̂ ,
gütiger Erzieher gewesen, damals nicht anders
alS das Strafgericht an meinen Eltern vollzit
zum erstenmal wurde ich ruhiger tei dem
und langsam kam mir die Erkenntnis , wie
dir getan , Kasper , und wie bitter weh."

F-rchpE



Merkblatt fiir den 2« . und 27 . August,
aufgang 6°' (603) || Mondaufgang 3°°N. ( 4°' )N.

^. Untergang 8°' (760) II Monduntergangll 'M . (12 13)V.
f «6. Sluguft. 1806 Buchhändler Johann Philipp Palm auf

[ Napoleons I. in Braunau erschossen. — 1813 Sieg Blüchers
k'die Franzosen an der Katzbach. — Theodor Körner fällt bei
chusch. — 1860  Komponist Friedrich Silcher gest. — 1873
, züllhelm. Komponist der . Wacht am Rhein", gest. — 1914

i deutschen Kronprinzen bei Verdun. — Niederlage acht
EÖifrf’fr Korps an der Sambre . — löiö Einnahme der
-u»S OUta durch die Llimee Eichhorn. •
197 August . 1626 Sieg Tillys über Christian IV. oon Däne»
Mei Lutter am Barenberge. — 1635 Spanischer Dichter Lope
Lega gest. — 1857 Forfchungsreisender Adolf o. Schlagintweit
»oschgar(Ostturkestan) ermordet. — 1914 Sieg der 1. deutschen
Te über die Engländer bei St . Quentin. — Kriegserklärung
Mch.Ungarns an Belgien. — 1915 General o. Beseler wird
, Oeneralgouoerneur des im Osten besetzten Gebietes ernannt

Die feindlichen Fliegerangriffe haben in letzter Zeit wieder
-jche Opfer unter der belgischen Zivilbevölkerung ge-

feg, deren Stimmung demgemäß erbittert ist. Durch
jrgerbomben wurden in den letzten Tagen in Biffeghem
ä Kinder getütet, zwei verletzt, in Kortrijk fand man nach

letzten Fliegerangriff acht Zivilpersonen tot unter den
Jäiern des zerstörten Hauses in der Rijselstrabe. Eine
. die Krankensammelstelle in Kortrijk bestimmte Bombe zer-
',je ein Krankenauto und verletzte eine Frau . Getötet
irden ferner in Monveaur eine 76jührige Frau , in Moms-
i ein 71 jähriger Mann, einer verwundet. Ferner wurden
,::bair acht Frauen getötet und fünf verwundet. Von
der getüteten Frauen stehen die Ehemänner in der

zzösifchen Armee. _

Der Kampf um Verdun.
Mit einer Hartnäckigkeit, die selbst für die Verhält-

je des Stellungskrieges im Westen unerhört ist, wir!
Gelände bei Verdun gerungen. Mit Aufbietung inimei
er Menschenmassen und Einsatz größter Materialmengen
juchen die Franzosen, den eisernen Ring zu sprengen.

« deutsche Mauer um Verdun gezogen hat. Brenn-
Schlacht sind die Höhen Toter Mann und vor

o04. Die Höhe 304 ist vielmals heiß umkämpft
A Es ist vorauszusehen, daß die Franzosen wenn
^werden, daß die Höhe von uns geräumt ist, sich

eigenen Erfolg buchen und das bei ihnen übliche
ieschrei anstinimen. Demgegenüber muß betont
daß die Räumung ohne Druck des Feindes erfolgt
unnötige Verluste zu vermeiden. Die Räumung

ngens der Presse vorher bereits bekanntgegeben
" Während der Besitz dieser Höhe früher von
er Bedeutung war . ist sie heute unter den ver-
Vcrhältnissen minder wichtig, zumal andere be-
Höhen fest in unserer Hand sind.

*

Eine erfundene — Niederlage.
Siege erdichtet werden, kommt bei unsere«

daustg vor. Aber eine Niederlage , eine Nieder-
eigenen Truppen zu erdichten — dies blieb den

Vorbehalten. Ein Funkspruch vom 23. d. MtS . oer«
Mn russischen Bericht, wonach in Richtung Tukkum
Wen die Offensive ergriffen und die Russen aus

^Wungen vertrieben hätten. Hier werden die Tat-
zMalscht. Die Wahrheit enthielt der deutsche Heeres-

vom Donnerstag . Danach haben die Russen ihre
westlich der Aa freiwillig geräumt , die als-

§ ans kampflos besetzt wurden. Dem russischen
? aber der Deutsche als der Angreifer auch io

^gestellt werden . . .

An der rumänischen Front.
Aus Jassy. der Hauptstadt Rumäniens , wird gemeldet,

daß die Schlacht an der rumänischen Front fortdauert.
Die Deutlchen wiederholen ihre Angriffe namentlich im
Sektor von Focieni und Ocna, wo es ihnen gelang, einige
Strecken der ersten ruinanischen Stellung einzunehmen.
Al« von russisch-rumänischer Seite neue Truppen in den
Kampf emgriffen. führten auch die Feinde neue Reservenheran.

Der Krieg zur See.
Neue Erfolge unserer !l-Boote.

Amtlich wird gemeldet: Im Ärmelkanal und in üer
Nordsee wurden durch unsere Unterseeboote wiederum
6 Dmnpfer und 3 englische Flscherfahrzeuge versenkt.

nte* j >er portugiesische Dampfer „Borlenga*
”Ut Bohnenladung für England , ein bewaffneter

englischer Dampfer nkit Holz, ein italienischer Dampfer
von etwa 3000 To., sowie ein unbekannter tiefgeladener
Dampfer aus Geleitzug. Zwei englische bewaffnete Fischer¬
fahrzeuge wurden nach Artilleriegefecht vernichtet. Ein
v-Zentimeter-Schnelladegeschütz erbeutet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
kleine klnlegopslr.

Aug. Den Ichweizeriichen Blättern _
t>on ber ttanenifdien Grenze gemeldet, daß für die italie-
nifche Flotte neue Einberufungsbefehle ausgegeben
stno. und daß sichere Anzeichen für eine vermehrte Tätigkeit
der italiennchen Flotte vorhanden wären.

ifiP c,!l'ri24‘ ^ U0‘ -̂ etit Parisien" meldet: Die amerika¬
nische Fliegerstaffel büßte in letzter Zeit acht Flieger ein.
wovon zwei von denDeutschen gefangengenommenworden sind.

Stockholm, 24. Aug. Kerenski verfügte, daß Soldaten.
™ , ihre religiöse Überzeugung die Erfüllung der
ä/uutarpflicht unmöglich mache, als Sanitäter verwendet werden.

^iuisterdain , 24. Aug . Nach holländischen Biättermel-
dungcn Und die Daten für Einberufung des ersten ameri¬
kanischen Heereskontingentes  von 765 000 Mann bereits
festgeictzt. Ein Drittel , die ersten 250 000 Mann , soll zivischen
dem )■ und 5. September eingezogen werden , das zweite
Drittel zwischen dem 15. und 19. und das letzte Drsttel zivischen
30. L-eptember und 3. Oktober.

vettll»e und ProphuitadMl<6ten.
D Brennspiritus wird wieder ausgegebe». Bis auf

Alleres dürfen vom l September ab monatlich wieder
25 Hundertteile derienigen Menge , welche im gleichen
Monat des Jahres 1915 für häusliche Zwecke (Flaschen-
spirltus , verbraucht worden ist. zu denselben Zwecken in
den Verkehr gebracht werden. Von diesen 25 Hundert¬
tellen werden 20 Hundertteile zum Preise von 55 Pf für
das Liter gegen Bezugsmarken. die von den Kommünal-
verbanden auSgegeben werden, der Rest von 5 Hundert-
teilen zum Preise von 1,50 Mark für das Liter ohne
Bezugsmarken geliefert Der Spirttus zum Preise von

8tter tft  ausschließlich zur Befriedigung
des Bedürfnisses minderbemittelter Personen bestimmt, die
ihn zu Koch-, Heiz- und Leuchtzwecken benötigen und
denen Elektrizität . Gas oder Petroleum nicht zur Per-
fugung steht sowie zur Deckung des Bedarfs von Personen
die den Spiritus für Zwecke der Kranken- und Säug^lwasvstege unbedingt gebrauchen.

Hacheubura, 25. Aug . Morgen nachmittag um 4 Uhr
hält Herr Oüst- und Weinbauinspektor Schilling aus
Geisenheim im Saale des Herrn Wilhelm Bellinger zu
Bahnhof Hattert einen Vortrag über Obst- und Gemüse-
verwertung . Wir empfehlen den Vortrag angelegentlich
eines zahlreichen Besuches.

§ Bei der Beförderung von Stückgüter !, und Expreß,
gut verursachen Mängel der Verpackung seit einiger Zeit
in steigendem Maße Beschädigung und Minderung des
Gutes . Als unzureichend haben sich namentlich folgende
Verpackungsarten erwiesen : Säcke, die statt aus fester
Jute aus wenig widerstandsfähigen Ersatzstoffen (Nessel,
Baumwolle , dünnem Leinen, Papierstoff oder bergt .)
bestehen; Ballen mit Umhüllungen aus diesen Ersatz¬
stoffen; der Verschluß von Säcken, Ballen usw. durch
Papierschnüre ; Kisten jeder Größe , deren Deckel, Böden
oder Seitenbretter zu schwach sind z. B . Kisten mit ge-
räucherten Fischen, wenn nicht etwa durch Drahtum¬
schnürung genügende Festigkeit geschaffen ist ; Kisten mit
weit auseinanderstehenden Brettern oder Latten , durch
deren Lücken der Inhalt herausfällt oder herausgenom-
men werden kann ; Ballen mit weicher oder brüchiger
Pappeumhüllung ; Karton » jeder Größe , die bei Druck,
Stoß oder Nässe Beschädigungen erleiden , so daß dir
Inhalt verdirbt . Güter in diesen oder sonstigen unzu¬
reichenden Verpackungen sind fortan nur anzunehmen,
wenn die Mängel der Verpackung im Frachtbrief oder
in der Eisenbahnpakeiadresse anerkannt sind. Die Ab-
sender sind möglichst im voraus hierauf aufmerksam zu
machen.

§ KriegSanleihe - Versicherung.  Die Naffau-
rsche Landesbank wird , veranlaßt durch die großen Er-
folge mit ihrer zuerst von ihr in Deutschland eingeführten
Kriegsanleihe -Versicherung bei der sechsten Kriegsanleihe,
auch bei der nächsten 7. Kriegsanleihe wieder mit einer
Kriegsanleihe -Versicherung hervortreten . Mittels dieser
Einrichtung werden Zeichnungen bi« M . 3 500 .— ohne
ärztliche Untersuchung gegen eine kleine Anzahlung und
eine laufende , vom 1. April 1918 ab fällige vierteljähr¬
lich» Prämie betätigt werden können. Summen von
mehr als M . 3 500 .— aufwärts können ohne Anzahlung
aber nur mit ärztlicher Untersuchung gezeichnet werden.
Alles Nähere wird die Direktion der Nassauischen Landes¬
bank später bekannt geben.

Frankfurt i M ., 22. Aug . Die Marmelade - und
Schokoladenfabrik Spieß & Co in Bad Homburg v. d. H.
hatte vor einigen Monaten eine Marmelade unter der
Bezeichnung „Aprikosenmarmelade " hergestellt und hier
durch ihren Geschäftsführer Jungblut vertreiben lassen,

der 19720 Pfund davon absetzte, die höchsten? 16 Pro¬
zent Aprikosen enthielten . Die Firma Spieß ließ sich
pro Zentner 82 Mk. für diese Marmelade zahlen,
während der Höchstpreis für derlei Marmelade nur
29 Mark beträgt . Das Schöffengericht verurteilte den
Geschäftsführer Jungblut wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgesetz und Höchstpreisüberschreitung zu
einer Geldstrafe von 10300 SRf. Das Gericht nahm
hinsichtlich der Höchstpreisüberschreitnng mildernde Um¬
stände an , sonst hätte auf mindestens das Doppelte er¬
kannt werden müssen.

Hi» und fern.
0 Ti ? stärNe Leipziger KriegSmeffe . Dos amt, - h,

<.e>..ei.-.:,:s der unoneller zur diesjährigen Herbst-Mustec-
mene m Lewz g weist einschließlich des Nachtrages 2581
^lroieu mit, das iind 81 Firmen mehr als zur letzten
^rudiabrsmeste . Die^ i einend des Krieges erreichte Höchst-

£?n Gisste ! ern brachte die Herbstmesse 1916 mit
2549 Firmen Die Herbstmesse 1917 hat diese Zahl um
42 Fi -mrn ubertroffen, ist also die stärkste der bisherigenKriegsmesien.

° Vier Wochen in Bayern . In einigen Blättern
ertönen inngst me Mitteilung , daß die Aufenthaltsdauer
für Fremde in Bayern auf eine Woche festgesetzt worden
er. Diese Nachricht ist unzutreffend. Der Auienthalt

tur Fremde nt vielmehr im allgemeinen auf die Dauer
von vier Wochen festgesetzt, für längeren Aufenthalt ist
die Notwendigkeit durch eine zuverlässige ärztliche Be-
scheimguiig nachzuweisen.
. o Fräulein Frau . Der König von Württemberg hat
das murttenibergische Justizministerium ermächtigt, ledigen
Personen weiblichen Geschlechts die Führung der Be¬
zeichnung Frau unter der Voraussetzung z>i gestatten, daß
ste mit ernem Kriegsteiliiehmer in der ernstlichen Absicht
der Verheiratung .verlobt waren , die Eheschließung nur
wegen des Todes oder der Verschollenheit des Bräutigams
unterb .l b̂en iji und der Tod oder die Verschollenheit mit
dem Kriege in Zusanimenhang sieben. Wird zugleich
Änderung des Faniiliennainens der Frau in den des
Bräutigams nachgesncht, so sind auch die Angehörigen des
Bräutigams zu hören.

O Ärztckongreß der Waffcnbrüderlichen Vereinigung . '
Die ärztlichen Abteilungen der Waffenbrüderlichen Per-
eirngung Österreich-Ungarns und Deutschlands beabsichtigen
unter Beteiligung der Heeresverwaltung am 11. bis
13. Oktober d. Js . in Baden bei Wien eine gemeinsame
Tagung abzuhalten, in der die Ausgaben und Ziele und
die gemeinsame Arbeit der Abteilungen besprochen werden
soll. Insbesondere wird die Nachbehandlung verwundeter
und kranker Krieger in Kurorten , Bädern und Heil¬
anstalten zum Gegenstand der Aussprache gemacht werden.

O Vcdeureudc Brauukohlculager sind im nieder-
schlestschen Kreise Glogau in der Geniarkung der Ort¬
schaften Borkau. Gramschütz, Noswitz uud Priedemost durch

- Bohrungen sestgestellt worden, so daß die beschleunigte
Errichtung einer Kohlenzeche in naher Aussicht steht.

160 000 Kronen beschlagnahmt worden sind an
der Slupnaer Fußgängerbrücke in Myslowitz O.-S . bei
fünf Händlern, welche in, oberschlesischen Jndustriebezirk
alles erreichbare österreichische Silbergeld aufgekauft hatten
und über die Grenze schaffen wollten.

o Ein n e blichcr Doktor zweier Fakultäten . An
der Universität Königsberg wurde Fräulein Charlotte
Jakob , eine Königsbergerin, summa euw lande zum Doktor
der Medizin promoviert . Die gelehrte Dame , die zunächst
Mathematik. Chemie und Physik studiert hatte , ist bereits
seil deni Jahre 1912 Doktor der Philosophie und nun der
erste weibliche Doktor zweier Fakultäten in Deutschland.
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helfet, wird nunmehr ernstlich geplant , Tabakkarten für die
geiamte Bevölkerung auszugeben. Hinsichtlich der zuge-
btlligten Menge wird gemeldet, daß der Verbrauch auf
10 Zigarren oder 25 Zigaretten wöchentlich beschränkt
werden solle. Die Bestimmungen über Pfeifen - und
Zigarettentabak sind noch nicht bekannt.

© Noch Bohnenkaffee in Ungarn . Das ungarische
Anitsblatt veröffentlicht eine Ministerialverordnung , wo-
nach vom 31. August angefangen nur als Kriegskaffee
verarbeiteter Bohnenkaffee in öffentlichen Lokalen verabreicht
werden darf. ^ . ____ ______

Spelfeöl aus Bucheckern.
Das Mitglied der Berliner Hmidelskammer Herr Franz

Wecren schreibt im „Berliner Tageblatt " :
Das Jahr 1916 beschert uns in dieser fettarmen Zeit

m unseren Wäldern eine nicht zu verachtende Fettquelle.
Unsere Buchen tragen in diesem Jahre , und zwar ist eS.
wie der Forstmann sagt, diesmal eine „volle Mast ", ein
Ereignis , das nur alle fünf Jahre eintritt und das , richtig
ausgenutzt, einen nicht unbedeutenden Zuschuß zu unserer
Volksnahrung bilden würde.

^ ^ Bucheckern(Buchnüsse) usw. enthalten ein außer-
ordentlich leicht verdauliches, wohlschmeckendes Ol , das zu
einer Zeit, als das Olivenöl noch höher im Preise stand
als vor dem Kriege, von der Bevölkerung der in Frag,
kommenden Waldgegenden als Speiseöl verwendet wurde
Die neuere Zeit hat es durch den bequemen Bezug fremder
Ole m denHintergrund treten lassen, es verlohnt sich aber
wohl der Muhe, es jetzt als Volksnahrungsmittel wieder
heranzuziehen.
« Ä? L September herum ist das Buch reif. • Die
Fruchtbehatter offnen sich zu dieser Zeit und lassen bei
wmdigem Wetter einen Fruchtregen auf den Waldboden
fallen.,wo er mit leichter Mühe ausgesucht werden kann.
Mir ist ans meiner frühen Jugend erinnerlich, daß unter
den „Hauptbäumen " der Waldboden mittels Reiserbesen
vorher gekehrt wurde, um das Buch nachher in gleicher
Weite zusammenzubringen. Die so gesammelte Menge
haltiger und unhaltiger Bucheckern, darunter auch bereits
abgefallene Blätter , wurden in Weidenkörben nach dem
nahe gelegenen Teiche getragen, hier durch Bewegung der
Inhalts der Körbe im Wasser das schwere Buch auf den
Boden derselben befördert, mährend das nicht Brauchbar«
an der Oberfläche des Wassers schwamm. Selbstverständ-
um. rst dieses Verfahren nicht überall anwendbar und
mußten bier die Schulen als Helfer « nareifen . (SA  ist

.
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q^ rftent und auch Waldarbeitern konnte durch die Schul - ,

sfirpifit das Buck dagegen tm Walde, Io wno em ^ eu
?-sK,b-n allerdings ziml « ebnen Seimen «J* J" 1 JJ*sä *äsä  s & satt d.n
?Ä * to ? teÄ6 « rt tto91aa S 9to6 ™ Mt ™.
csrifpf- Brand - und Feldmäuse, Siebenschläfer und wie all
kas' unLL mttm &  nach ememBuchenAm

nipfirpnh Sind dann die Vorräte aufgezehrt, so tritt rm
Vorfrühling die Abwanderung auf die Getreldefewer em,
die Arbeit des fleißigen Landmannes wird vernichtet, d
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in der vorgefchlagenen Weise eingegriffen, so wurde das

Estresteil̂ errtgeht̂ un^ in"^iestr^ ettarmê ^ mt̂ em außer-
SStÜ 'SÄffl “ ÄfA
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mt+prt Cfntte haben Die herzoglich braunschweigische Rr.
ZL ? h°t die Nutziurg der Buchene für ihre ForstenKreits in die Hand genommen. Zweckmäßig durfte es
nfipr {ein nickt nur in den königlichen Forsten ln gleicher

USWZM « »
Richtung zu veranlassen.

Das Trocknen nnd Dörren von Gemüse «nd Obst.
Gemüse und Obst sind jene Nahrungsmittel , die leicht

Ä 'Ä SÄ«
nicht ohne weiteres aufnehmen kann. Be: ihnen ist mith n
r j -yr unwirtschaftlicher Verwertung und des Zu-
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. „ SSt fiefSnft bleiben. ' Wo es sich um groge

ZWWWMW

SS tf »SSf ''fcuSfÄfS
SssSfl
ringste Form -, Farbe - und Geschmacksveranderungdes Er-
zeugnisses. Je stärker der Hitzegrad, desto mehr zersetzen
sich' die Nährstoffe, insbesondere das Eiweiß.

Für die Ausbreitung des Trocknungs- wie auch des
Dörrverfahrens wäre es sehr zweckmäßig, wenn die Ge¬
meindeverwaltungen, aber auch Genossenschaften oder prwa .e
Unternehmer solche Apparate für allgemeine Benutzung
gegen geringes Entgelt zur Verfügung steMen. Nur ist
darauf au achten, bafe finbtge Kopfe btefe technischen JJton-
lickkeiten der Dauerwarenherstellung nicht ausnutzen, um
uns die Frischware zu weitgehend zu n̂tzrehen unter gleich¬
zeitiger willkürlicher Preisbesserung für Trocken- und
Dörrware.

vuntê eitung. -
Urnenfund ans der vorrömischen Eisenzeit . Dassä ?,-f ?“Erl

40 Gräber geöffnet und diesen einige dreißig Urnen m t

aus der voriömischen Eisenzeit, aus dem Jahre «M
stammen, enthielten Gegenstände aus Bronze untz
Brustspangen, Gewandnadeln , Bronzeringe und
spiralen. Gürtelschnallen, und trotz ihres bohen-Altetz
2700 Jahren sehr gut erhaltene mennultcfte Zahne.

Georges Ohuct über da ? französische Krieg,
Im . Gaulois ' unterwirft Georges Ochne., fcet &
des Hüttenbesitzers' , den französischen Leben̂ mchelUh
Violette einer sehr scharfen Kritik. ,um ihn für die W
Beschaffenheitdes französischen Kriegsbrotes verantwort
zii machen. . Dies ist' , so wettert er, . wieder einmal es,
Blamage für Violette , der sich schon uiizahugemal blaa^
hat. Wie groß stand er da, als er noch alv oppositiomH,
Llbgeordneter in der Kammer saß! Er fragte, interpellier
und schimpfte so daß jeder sagte: »Em Istann der so,
kritisielt, muß die Weisheit gepachtet haben, str k»
n»e itzebler- er weiß wie man die Maschine in (j
bnr .qeti naiß ; er muß ran an die Maschine!' lind «
machte ihn zum Minister . Als Lebensmittelminister,
hielt er Gelegenheit, eine Dummheit auf die andele
türmen und er tat das auch mit ungeahnter Meistersch«
Gegenwärtig ist er se Hst sprachlos wegen seines1
das der französische Staatsbürger hinmiterwurgt.
berühmte Kr egsbrot besteht vornehmlich aus Stoffen,
ebedem nur als Viehsutter dienten. Es hat viel Kr
und wenig Krunie. die überdies so abscheulich ist, daßr
sie wegwerfen, um nur die Kruste zu essen, die moW
auck wegwerfen sollte. Und das nennt man daun
ersparungl'

Volks und Kriegsi-Vlrtfchafl.
* Friede ,m Tex.tlgewerdc dev Eule .' geb.rgeS. .

tmmen Verhandlungen ist es »u einer Enngung zwilchen!
verband schiesilchei reitiHnbuftnellei . den freien &en
(daften und dem kaiboUicken Arbeiterverein gekommen, ^
w d werden die lcbon im Mo' erbvbten Lohne unter'
11 r ' ul.., , s . r ^ „milienunrerstützungam 3 ©eutembet.„4, n,»rben die «aion iw wro> rru»r,.r» --- - -

böltuna der Famillenumerstützung am 3 Sevtembei
L0 0 und die wöchentliche Arbenszeit aus 55 Stunden er!
von  Denen die fünf Arbeitsstunden am Sonnabend frei,
r „b und um 10* höher bezahl, werden. W,

- Anmeldung von LchcUnck. Der Kriegsauslchutz
und tierische Ölk UNO (fette weht erneut dal

HM daß alle Vorräte an Schellack leder Art und So
%n Da <en Gummi Accroides, Traganld Arabwum uiw
lchner Seftion Schellack. Berlin W 8. Llauermabe 53.
bedingt anzumelden sind.

d« hchmk? brenden Krieger mit bürgerlicher Reibung
fj -äftiot Etwa 500000 Anzüge sollen durch das A
Me 'dungsgewerbe und die Mahschnerderel angeiertig, we.
Dw ln einzelnen Städten begründeten Lteferung-seno
tz u^en Der Schneider werden mtt Amelien bedacht metll

Bekanntmachung.
Der Kat . Obst- und « artenbaumspettor Schilling

. .. Geisenheim wird am 2«. August nachmitlaos um 4 Uhr
in der Gastwirtschaft Bellchger . Bahnhof Hattert emen
Vortraq über „Obst unv Gemüs - v - rwertung ( Dü .ren
und Einmachcn ) halten , zu dessen Besuch ich emlade.

Lacheu bme, den 25. 1917. Der BuegkElffer
Marienberg , den 14. Nugust 1917.

«etkiNt : Bekämpfung des Schleichhandels.
Non verschiedenen Seiten wird mit Recht darüber Klag« ge a -r .

Itl®
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Thon.
Wird »eröffentlicht.

Hachenbu rg , den 25. 8. 1917. Der Bürgermeister.

An die Einzahlung der noch riickständigen
Staats - und Gemeindesteuern für das 1. Duatta
des Rechnungsjahres 1917 (1. 4. bis 30. 6. 17)
wird hierdurch erinnert.

Hachenburg, den 21. August 19>7.Die Stadtkafse.

fl  Beitreibung von Forderungen
\l aus g-richtlich-m Mid a,ch-rgkri» MchkM Weg-
u sowie das

Inkasso
!auch von älteren» verloren gegebenen flaBenltänden

0 Vertretungen vor Gericht
UnktNigimg vsn ürlilchtn und Rtkl #* #tioittn

B -rsteigsrungen PP.

|P, Schaar, Proze&agent
Hachenvnrg Lchlotzberg 5.

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu ein^etroHen: ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

’ Feldpostschackteln «
für 4—12 Pfund , sowie für Butter , Marmelade,
Eier, Zigarren und alle sonstigen Grollen.

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umschläge in Mappen und

lose
Kartenbriefe 1 jns Feld un(j aus dem Felde
Postkarten J , . . . .
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Grollen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern .
Federhalter , Federn, Bleistifte und Kopier-

stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis

Unterhaltung»- und Jugendbücher.

Th.KirchhÜbel,Bü«li-MdPapierliaiidlnD2
j Hachenburg, Wilhelmstraße. ^
■♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦■

gilt die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhü b e l in Hachenburg «

Bdlos - Kei^
für B -nzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan, Hachenbur

_ __ -— 1

Grofee flusiDahl in Zahnbürlten,
Zabnpuloer und Zabnpalten

1 bei
«avl Dadvach , Drogerie . Hachenburg.

Empfehle in großer Auswahl

Betten und(Döbel
Stliil, Tildit. Stähle, Kleiderlärisäe

Küdienldiranht,Vertihoias,Balditomiieii etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Nädmarchinen
erstklassige Marken

Obsthorde!
Börrapparat®

in verschiedenen Ausführungen

Einkochapparat6.
G. von Saint Georg«

Hachenburg.

Wir suchen
Arbeiter und
Arbeiterinnen

jeden Alters für dauernde
und leichte Beschäftigung.
6»«avB<wr*£k.

Hachenburg.

Küyfer , Teutonia , Phoenix
_ und Festino

zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

Bertb. Seewald, ft-<dri,bmg.

Alle Sorte» Gla»
sowie

Glaserkitt
beste Friedensware

zu haben bei
K . Baldus , Möbellagei

Hachenburg.

Iigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
nmfcmi der „erxlöler »o»

Ein tüchtiges .
Mädch

welches schon S£btC(i
sofort oder später

Frau Ka
Hache

Tüchtig »- , bra
HausMa

das bessere Ard. 't
ve -st.ht , b«
Personen gesuGM

Uina ÄrSlsIN.

EiTilügeres
zu Kindern und
Hausarbeit noch
gesucht.

Nähere - durch
(beiKailWinter
zu erfahren.

ge ("
Eintritt am J

Hotel
ha « e
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